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Öffnungszeiten:
Mo - Fr 09:00 -  16:00 Uhr
Offene Sprechstunde:
Do    16:00 -  18:00 Uhr
Termine nach Vereinbarung

Außenstelle Hennef:
Frankfurter Straße 144
53773 Hennef

Tel.:    02242-917898

Öffnungszeiten:
Di 09:00 - 13:00 Uhr

Das Team: 

Theresia Merten
Dipl.-Sozialpädagogin

Petra Pickschun
Dipl.-Sozialpädagogin

Luzia Wörle
Dipl.-Sozialpädagogin

Irmgard Viethen
Verwaltungsfachkraft

Christine Henk
Verwaltungsfachkraft

Wer kümmert sich um das 
Büfett, wer hilft bei der Kin-
derschminkaktion, brauchen 
wir ein Verlängerungskabel ?...

Und … was machen wir, 
wenn es regnet?
Geschafft!!
Es kann losgehen.
Strahlender Sonnenschein, 
grüne Wiesen am Rhein ... 
erste fröhliche Kinderge-
sichter … da kann ja nichts 
mehr schiefgehen!

10 Jahre donum vitae!
Das haben wir am 29. Mai 
2010 mit den Müttern, Vä-
tern und ihren Kindern, de-
nen wir einen Teil des Weges 
ermutigend zur Seite gestan-
den haben, mit unseren Mit-
gliedern und „donum vitae 
Freunden“ gefeiert!

Bei Kaffee und Kuchen und 
leckerem Imbiss haben sich 

Der Regionalverband donum vitae Bonn / 
Rhein-Sieg e.V. feiert seinen 10. Geburtstag  
mit einem Familienfest

Groß und Klein gleicherma-
ßen wohlgefühlt.

An dieser Stelle ein herz-
liches Dankeschön an unse-
re vier kfd Damen, die das 
Büfett in entspannter und 
professioneller Weise über-
nommen hatten!

Im Miteinander freuten wir 
uns über die krabbelnden 
„Geschenke des Lebens“, die 
sich auch auf der Hüpfburg, 

der Luftrutsche und an der 
Torwand austoben konnten.

Unser Schminkstand wurde 
sehr erfolgreich und selbst-
ständig von unseren Teen­
agern angeboten, sodass im 
Verlauf des Nachmittags 
Katzen, Tiger, Spinnen und 
ähnliche Gefährten mitfei-
erten.

10 Jahre, in denen viele 
Menschen dafür gesorgt ha-
ben, dass es unseren Klien­
tenInnen besser geht, in 
psychischer, mentaler und 
finanzieller Hinsicht!

Danke an alle, die beige-
tragen haben und es immer 
noch tun!

Das Bild von vielen oran-
genen in den Himmel auf-
steigenden Luftballons mit 
guten Wünschen von den 
Kindern versehen, bleibt uns 
in schöner Erinnerung!

Petra Pickschun
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Die neue Beratungsregelung 
bei Pränataldiagnostik

Seit 01.01.2010 ist die Ände-
rung des Schwangerschafts-
kon fliktgesetzes in Kraft 
ge  tre  ten. Darin wird die Bera-
tung für betroffene Frauen 
und Männer hervorgehoben, 
wenn die Frau aufgrund einer 
Erkrankung oder Behinde-
rung des ungeborenen Kindes 
sich nicht in der Lage sieht, 
die Schwangerschaft fortzu-
führen.

Die Neuregelung hat zur Fol-
ge, dass
●  die Ärztin/der Arzt die be-

troffene Frau darauf  hin-
weisen muss, dass sie einen 
Anspruch auf psychosozi-
ale Beratung hat  und muss 
sie bei Bedarf dorthin ver-
mitteln

●  zwischen der Diagnose und 
der Indikation für einen 
Schwangerschaftsabbruch 
mindestens 3 Tage liegen 
müssen, es sei denn, es be-
steht Lebensgefahr für die 
Frau.

Was bedeutet diese Ge-
setzesänderung für die be-
troffenen Frauen/Paare?

Durch die gesetzliche Ver-
ankerung wird psychosozia-
le Beratung zum selbstver-
ständlichen Angebot bei 
auf fälligem Befund und wird 
sowohl von Ärzten selbst-
verständlicher vermittelt als 
auch von den Frauen besser 
wahr- und angenommen.

Die Aufnahme in ein Gesetz 
verdeutlicht, dass es sich nicht 
nur um ein medizinisches 
Problem handelt, sondern 

dass sowohl das Leben mit 
einem schwerkranken oder 
behinderten Kind als auch 
die Entscheidung für einen 
Schwangerschaftsabbruch die 
bisherige Lebensplanung und 
Gefühlslage extrem belastet 
und eine professionelle Un-
terstützung für diese Themen 
sehr hilfreich sein kann.

Bereits seit acht Jahren bieten 
wir psychosoziale Beratung 
begleitend zu Pränataldiag-
nostik an und haben uns dies-
bezüglich laufend weiterge-
bildet.

Fakten und Zahlen  
im Jahr 2010

Im Jahr 2010 haben wir in 
der allgemeinen Schwan-
gerenberatung nach § 2 des 
Schwangerschaftskonflikt-
gesetzes 476 Frauen/Paare 
beraten und 202 Konflikt-
beratungsgespräche nach § 
5/6 des Schwangerschafts-
konfliktgesetzes geführt. 
Mit den Folgeberatungen 
führten wir 1401 Ge-
spräche.

Sowohl bei der Konflikt-
beratung als auch bei der 
allgemeinen Schwange-
renberatung war die Al-

„Es tut gut, das auszu-

sprechen, was mir seit Tagen 

durch den Kopf geht.“

Zitat aus den Beratungen

stens kommen die werdenden 
Väter mit zur Beratung) ne-
ben der Verweisung durch 
unsere Kooperationspraxis 
in Mecken heim auch durch 
nieder gelassene Gynäkolo-
gen oder über Internetrecher-
che zu uns.

So stiegen die Beratungen 
von 19 Fällen in 2009 auf 27 
in 2010.

Jede Neuregelung braucht 
ihre Anlaufzeit. Die Rück-
meldungen bestätigen uns, 
dass psychosoziale Beratung 

„Wir haben uns bereits viele 

Gedanken gemacht, aber Sie 

regten Überlegungen an, 

auf die wir selbst nicht ge-

kommen wären und die wir 

jetzt als wichtig erachten.“

Zitat aus den Beratungen

„Mit unserer Familie können 

wir nicht sprechen. Wir 

kennen deren einseitige 

Meinung. Sie belastet uns 

noch mehr.“

Zitat aus den Beratungen

Wir unterstützen, wenn ge-
wünscht, bei der Ent schei-
dungs fin dung, vermitteln 
Kon tak te zu betroffenen Fa-
mi li en, organisieren Hilfen 
für den Alltag mit einem 
behinder ten Kind und infor-
mieren umfassend, wenn eine 
Frau/ein Paar einen Schwan-
gerschaftsabbruch in Erwä-
gung zieht. Wir bieten auch 
nach der jeweiligen Entschei-
dung Begleitung und Hilfe 
an.

Unser Fazit
Durch die öffentliche Dis-
kussion des Themas fanden 
die betroffenen Paare (mei-

„Ich bin froh, dass ich mit 

Ihnen vor dem Abbruch alles 

besprochen habe, so konnte 

ich in Ruhe überlegen, wie 

wir unser Kind bestatten 

lassen wollen. Sonst hätte 

mich diese Frage völlig 

überrumpelt.“

Zitat aus den Beratungen

tersgruppe der 27-34jährigen 
am stärksten vertreten.

Zum Konfliktberatungsge-
spräch kamen 202 Frauen, 
davon 161 allein, manchmal 
auch mit ihrer Freundin oder 
ihrer Mutter und 41 mit ihrem 
Partner.

Als Grund für die Erwägung 
eines Schwangerschafts ab bru-
ches wurde am häufigsten die 
berufliche Situation genannt 
(Ausbildung inbegrif fen); 
ge folgt von der finanziellen /
wirt schaft lichen Situ ation.

ein hilfreicher Baustein ist, 
wenn Frauen und Paare sich 
mit einem auffälligen Befund 
auseinandersetzen müssen. 

Wir wünschen ihnen, dass sie 
dazu ermutigt werden, diese 
Hilfe anzunehmen.

Luzia Wörle

Schwangerschaftsberatung
Sexual-/Partnerschaftsberatung
Familienplanungs-/Kinderwunsch-/
Verhütungsberatung
Beratung vor, während und nach
pränataler Diagnostik
Nachgehende Beratung und 
Begleitung nach der Geburt
Nachgehende Beratung und  
Begleitung nach Tot-/Fehlgeburt
Sonstiges290

91169

25

58

13

Anlass der Erstberatung

58
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So lautete die Überschrift 
eines Presseartikels im Bon-
ner Generalanzeiger vom 
8.10.2010. 

Wir haben gemeinsam mit 
den anderen Bonner Schwan-
gerschaftsberatungsstellen 
zu einem Pressegespräch 
ein ge  laden, um auf die mög-
lichen Auswirkungen des 
neu en Elterngeldgesetzes 
für die betroffenen Familien 
und Alleinerziehenden auf-

merksam zu machen. In der 
Öffentlichkeit kaum wahrge-
nommen, hat die Bundesre-
gierung beschlossen, dass ab 
dem 1.1.2011 das Elterngeld 
für Familien und Alleinerzie-
hende auf die Leistungen der 
ARGE und auf den Kinderzu-
schlag als Einkommen anzu-
rechnen ist.

Was bedeutet es für die zu be-
ratenden Frauen, die sich in 
2010 für ein Kind entschieden 

Bildernachweis:
Irmgard Viethen, Petra Pick-
schun, Seite 4: Iris Wolf.
Layout: Martina Pelz

„Wie sollen wir da noch 
zum Leben ermutigen?“

S e x u a l p ä d a g o g i s c h e 
Schulveranstaltungen / 
sonstige Gruppenveran-
staltungen

Insgesamt konnten wir 36 
sexualpädagogische Veran-
stal tun gen in großer The-
men vielfalt in der Mann /
Frau Besetzung durch füh-
ren. Damit haben wir 838 
Kinder und Ju gend li che 
erreicht.

Bei weiteren 4 Veranstal-
tungen berichteten wir in 
verschiedenen Gremien 
über unsere Arbeit.

Petra Pickschun

Bei der allgemeinen Schwan-
gerenberatung kamen 287 
Frauen allein und 189 ließen 
sich als Paar beraten.

Die uns zur Verfügung ste-
henden finanziellen Mittel 
aus Stiftungen und Fonds 
von Stadt und Kommune 
sowie von privaten Vereinen 
sind für die Betroffenen eine 
wichtige Unterstützung!

Danke an unsere Spender, mit 
deren Hilfe wir den Frauen/ 
Familien über unseren Not-
fallfonds auch weiterhin in 
akuten Notsituationen un bü-
ro kra tisch helfen konnten!

haben und mit dem Elterngeld 
gerechnet haben? Wir haben 
die Frauen auf der bis dahin 
geltenden Gesetzesgrundla-
ge beraten ohne genaue In-
for ma tionen darüber, dass 
das Elterngeld ab 2011 nicht 
mehr für alle eine zusätzliche 
finan zielle Leistung ist, und 
es darü ber hinaus auch keinen 
Bestands schutz gibt.

Nach dem Schwangerschafts-
konfliktgesetz und unserem 
Be ra tungsverständnis, soll die 
Beratung zur Fortführung der 
Schwangerschaft ermutigen. 
Einkommensschwachen Fa-
mi lien, die ALG II ergänzend 
er halten, und alleinerziehen-
den Frauen können wir in fi-
nan zieller Hinsicht immer 
we ni ger Möglichkeiten auf-
zeigen.

Die Situation von Kindern, die 
in eher ärmlichen Verhältnis-
sen aufwachsen, wird weiter 
verschlechtert. Eine Klientin 
äußerte sich enttäuscht. Ein 
Umzug in eine größere Woh-
nung war nach der Geburt 
des zweiten Kindes notwen-
dig geworden. „Jetzt können 
wir uns die Einrichtung eines 
Kinderzimmers nicht mehr 
leisten.“ 

Mit dem Elterngeld war es 
möglich, für sinnvolle Dinge 
anzusparen und z. B. gesunde 
Lebensmittel oder qualitativ 
gute Schuhe zu kaufen und 
nicht immer auf Billigpro-
dukte zurückgreifen zu müs-
sen. Die Vermittlung dieser 
Sichtweise konnte die Eltern 
anregen, bewusster ihre Kin-
der zu versorgen und zu för-
dern. In den Monaten davor 
war schon eine Einladung an 
die zuständigen Bundestags-
politiker aller Parteien ver-
sandt worden, mit der Bitte 
um ein Gespräch. 

Mit VertreterInnen der Par-
teien von SPD, CDU und LIN-
KE haben wir Gespräche ge-
führt. Es zeigte sich, dass das 
Problem erkannt wurde, das 
Gesetz aber bereits so gut wie 
beschlossen war. Wir mussten 

uns belehren lassen, dass auch 
Politiker kaum ausreichend 
im Vorfeld informiert waren 
und in der Oppositionspartei 
keine Einflussmöglichkeiten 
hatten. 

So jedenfalls stellte es sich 
in den Gesprächen dar. Bei 
den Beraterinnen blieb der 
Eindruck zurück, dass die 
Menschen, die mit wenig aus-
kommen müssen auch keine 
Lobby haben, die sich für sie 
einsetzt. 

Durch die Proteste der groß-
en Sozialverbände konnte 
er reicht werden, dass zu-
mindest den Frauen, die vor 
der Geburt ein geringfügiges 
Einkommen hatten, dieses in 
der erzielten Höhe bis 300,- € 
anrechnungsfrei bleibt. 

Elterngeld sollte keine Ent-
geldersatzleistung sein, son-
dern eine familienpolitische 
Leistung, so wie es bei der 
Einführung des damaligen 
Erziehungsgeldes auch ge-
dacht war. Dem wurde bisher 
dadurch Rechnung getragen, 
dass ein vom Familienein-
kommen unabhängiger So-
ckelbetrag von 300,- € allen 
Erziehenden gezahlt wurde. 

Mütter deren Familienein-
kom men von einem gut ver-
dienenden Ehemann/Partner 
abgesichert ist, erhalten wei-
ter Elterngeld, in dem Fall 
als Anerkennung für ihre Er-
ziehungsleistung, auch wenn 
sie vor der Geburt des Kindes 
nicht berufstätig waren. Fa-
milien und Alleinerziehende, 
die mit dem errechneten Mi-
nimum, sprich dem Regelbe-
darf zurechtkommen müssen, 
wird es als Einkommen vom 
Regelsatz abgerechnet. Das 
ist sozial ungerecht. 

Theresia Merten

Finanzielle Mittel
Zahl der Anträge

Bundesstiftung „Mutter
und Kind“
Sonderfonds der Stadt Bonn
Verein „Hoffnung für das 
Leben“ Siegburg
Verhütungsmittelfonds Bonn
Verhütungsmittelfonds 
Rhein-Sieg-Kreis

244

1152 4

11
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„  D u  b i s t  d i e  Fra u  
m e i n e r  Trä u m e “

So steht es in gespritztem 
Zuckerguss auf Lebku-
chenherzen, die der 
Künstlerin Iris Wolf 
in fast allen Woh-
nungen der jungen 
Frauen begegnet 
sind, die sie für 
ihre Fotoausstellung 
„Ich bin zwei“ por-
traitiert hat.

Aus Anlass un-
seres 10-jähri-
gen Bestehens 
haben wir unse-
re Netzwerkpart-
ner, die Mitarbei-
terInnen anderer 
Beratungsstel-
len und der 
mit uns zu­
sam men ar bei-
ten den Orga­
n i  s a  t i o n e n 
zur Eröffnung 
dieser Ausstel-
lung in unsere 
Beratungsräume in 
der Oxfordstraße ein-
geladen.

„Ich bin zwei“ beschäftigt 
sich mit jungen Frauen, die 
im Teenageralter Mutter ge-
worden sind.

Entstanden sind Bilder mit 
Bruchstücken aus dem Leben 
der jungen Frauen, Bruch-
stücke, die aus dem Span-
nungsfeld vieler Fragen re-
sultieren.

Wie sehen diese jungen 
Frauen sich? Wie möchten 
sie gesehen werden? Wo hört 
der Alltag auf und fängt die 
Inszenierung an?

Fernab von Inszenierung der 
Fotografin und doch insze-
niert, in dem die Protagonisten 
ihre Selbstwahrnehmung ab-
gebildet sehen möchten und 
sich entsprechend in Szene 
setzen.

Seit nunmehr einem Jahr-
zehnt liegt das Hauptaugen-
merk des Vorstandes auf der 
Si che rung des finanziellen 
Fun damentes für unser Bera-
tungs angebot und für die 
not wendigen Arbeitsplätze. 

Die erfolgreiche Arbeit des 
Regionalverbandes Bonn/
Rhein-Sieg wurde auch im 
Jahr 2010 durch die Förde-
rung des Landes NRW und  
die Unterstützung der Bun-

Spendenkonto:

Sparkasse KölnBonn
BLZ  37050198
Kto-Nr.  34280

donum vitae 
Regionalverband 
Bonn/Rhein-Sieg e.V. 

Der Vorstand: 

Hildegard Rometsch
Vorsitzende

Ursula Knoch
stv. Vorsitzende

Dr. Adelheid Pagenstert
stv. Vorsitzende

Rosemarie Bassemir-Möhr
Schatzmeisterin

Gerlinde Brosseder
Beisitzerin

Sehr geehrte Frau Merten,
………..
Ich wollte schon so lange 
einmal vorbeikommen, 
……, aber bisher habe ich 
es noch nicht geschafft. 

So ganz habe ich die Lage 
immer noch nicht im Griff, 
alleine mit den beiden 
kleinen Kindern und dem 
festen Vorsatz, mich und 
uns alleine durch meine 
Arbeit zu ernähren. 

Aber es wird von Monat 
zu Monat besser, mit je-
der Stunde Schlaf, die ich 
nachts mehr bekomme.

Ich möchte Ihnen noch 
einmal ganz herzlich für 
Ihre Hilfe danke! Natür-
lich hat mir das Geld aus 
der „Bundesstiftung Mut-
ter und Kind“ am Anfang 
sehr, sehr geholfen, keine 
Frage. Es hat mir aber auch 

Iris Wolf wählt unter 
anderem das Stilmit-

tel der Sequenzen, 
um Einblicke in 
das Alltagsleben 
der jungen Frauen 
ebenso wie ihre 
Selbst inszenie-
rung abzubilden. 

„Alle sagten, 
ach, es hat 
doch noch 
gar kein 
Herz, aber für 

mich hatte es 
eines, selbst als 

es noch so klein 
war in meinem 

Bauch“.

„Ich war 
nicht trau-
rig, nicht 
fröh lich. Ich 
war nur ge-

schockt. Ich 
konnte es nicht 

a u s  s p r e c h e n . “  
Das sind Äußerungen 

der jungen Frauen, die 
der Fotoausstellung in einem 
Skript beigegeben sind und 
zum Denken und Wahrneh-
men anregen.

Die Ausstellung hat schon am 
Eröffnungstag viel Interesse 
gefunden und gab Anlass zu 
lebhaften Gesprächen. Be-
merkenswert waren auch die 
Reaktionen einiger Klien-
tinnen, die sich gerne in die-
sen Fotos wiederfanden.

Inzwischen „leben“ wir mit 
den fotografierten Frauen und 
Kindern. Wir haben uns an 
die Bilder so gewöhnt, dass 
wir sie am liebsten in unseren 
Räumen behalten würden. Das 
wird für unseren donum vitae 
Regionalverband nicht finan-
zierbar sein. Vielleicht finden 
wir ja Sponsoren, die uns 
eines der Bilder schenken?

Hildegard Rometsch

geholfen, mit welcher Ge-
duld Sie mit mir zusam-
men überlegt haben, wie es 
weitergehen kann. 

Davor hatte ich wirklich 
keine Idee, wie es klappen 
kann und schon nach dem 
ersten Gespräch mit Ihnen 
kam ein Wendepunkt. 

Das hat mir in der Schwan-
gerschaft große Erleichte-
rung von meinen Sorgen 
verschafft. 

Nun, es ist weitergegangen 
und ich komme klar, aber 
es ist noch sehr, sehr an-
strengend ...

Noch einmal DANKE von 
ganzem Herzen! Es ist so 
gut, dass es Sie und donum 
vitae gibt.

Brief einer Klientin

Ac h t  M o n ate  n a c h
d e r  G e b u r t

des stadt Bonn, des Rhein-
Sieg-Kreises und der Stadt 
Hennef ermöglicht. 

Ganz besonders wichtig aber 
sind die Spenden und Bei-
träge unserer Mitglieder und 
Förderer. Sie erst sichern die 
finanzielle Grundlage für 
unsere Arbeit. Unser Dank 
gilt daher ganz besonders 
Ihnen! Wir bauen auch in Zu-
kunft auf Ihre unverzichtbare 
Unter stützung.
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